
Lebensbild eines schlesischen Kantors

Kantor, eın remadwo AUS dem Lateinischen, auf eutsch „der Sanger”,
WEeIS autf eine Tätigkeit als rganis und Chorleiter einer Kirchgemeinde
hin Dies Amıt wurde meıls nebenamtlich usgeubt. dem irch-
Ichen Amte sian der Dienst als Lehrer einer Schule, besonders n
dörflichen Verhältnissen Der „Kantorlehrer“ War eine WI  ige Person-
lichkei n der emenmnde Den Nationalsozialisten I1 vorbehalten,
die organische Verbindung Von Kirchen- und zerstoren

Nun muß es reilich auffallen, daß es das Wort Kantor In der emeinde,
von der ich erzählen WIll, erst IM Jahrhundert egeben hat Die Re-
formation ZWar autfgerufen, die Kinder In die Schule SCHNICKEN
ES hat aber Jahrhunderte gedauer, bis die allgemeine Schulpflicht
jedes Kind in und Land erreIick hat hat 6S ange auf dem
Dorfe den irchschreiber“ gegeben, der neben dem Piarrer vermut-
lich der einzige Wär, der die uns des Lesens und Schreibens be-
errsc} hat Ich zıitiere aus den Kirchenbüchern der In eibs-
dorf, Kreis Lauban Im Sterberegister des Jahres 1601 sSie verzeichnet
„Barthel Krause, Kirchschreiber. Er siar' Im seines Alters,
den ovember, achdem er re allhier reibDer gewesen IS
ES folgen: Halbrot 02—16' Zacharias u  er 06—1

Hergesell 01617 „Ist Laubanergewesen 16 anre,
allhier In Kirchen- und Gerichtsschreiber ahre.“ Als KIr-
chenschreiber hatte er die Kir  ucner führen, WOZU vermutlich
noch der Organistendienst Samıt dem Mesnerdiens In der Kirche kam
Als Gerichtsschreiber er die auTs- und Verkaufsverträge in eIDs-
dorf protokollieren. er War also Standesbeamter und veritrat
eutiges Katasteramt mıit seinen Grundbuchangaben. Der Sohn glei-
chen Namens ubernanm das Amıt des Vaters Er stirbt Im Iter Von

Jahren 414 re Schreiber allhıer”, STIe Im Kirchenbuch

WNiren die Entwicklung ImM Jahrhundert Kirchschreiber Ist Von
670 DIs 1700 Kar! eInrIC| Trendel Ihm Ig Vvon 01=17 Tobias
Volkmar ET am die Vocation Von Hirschberg ZU Organisten und
ırekitor Dei der MeuU auszubauenden evangelischen Kirche Er War der
Schwiegervater VvVon Pfarrer Neunherz, In Geibsdorf 96—17' einem
schlesischen Dichterpfarrer. In Hirschberg moögen SICH die beiden WIe-
dergetroffen en, denn auch eunnerz am die erufung an die
neuerbaute Gnadenkirche In HMirschberg. Nachfolger vVon Toblilas Volk-
mMar wurde Christoph e 3 09—17. f Wäar en Sohn des Ichters

In Gerlachsheim.“ Ihm Tolgte Johann jesner d4—1
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„‚ wurde Advent 734 VOonN einem Hochedien Magistrat (von
Lauban als der Patronatsbehoör: nach gehaltener anı VOoT eIpzIg
lerher voclert und verrichteie In der 15Zzu ersien ale hier
serin Amt Er Jura SiuUudier Er verheiratete sIch mit Jungfer Marie
Rosine ittmann, des Christoph ILTmann To Sein Nachfolger
wurde 1750 llas Hokoff. Fr Theologie siudier und War In Lauban
Informator des laubanischen Waisenhauses gewesen”. “Ef ward
D17 Januar Von drei Katsdeputierten als Kirchendiener, Schulmeister
und Gerichtsschreiber vorgestellt. Er verheiratete sich mit der IIWe
seIınes Vorgängers,. Zum ersien ale Ist hier der Dienst als chul-
meister erwähnt neben dem des Gerichtsschreibers ınen Schulmeister
kann man MNUur erutfen einen Ort, In dem auch eIne Schule estenht
Mit dem Dienste des Kirchendieners ist vermutlich beides gemeint,
der Dienst als esner und rganıs Daß er die IW des Vorgängers
heiratete, vielleicht auch erıraten mu  ei die UuTUu nach eibs-
dorf erreichen, Wär estimm eiıne eichte Zugabe. Man ubDersene
IC daß die beiden letztgenannten Schreiber Akademiker
der eine Jurist, der andere [o][0]  e
Im Jahrhunder: gibt es keinen Dorfschreiber mehr. Christian August
Besserrt, dessen Lebensgeschichte erzählt werden soll, rag den itel!

„Kantors“
Christian August Bessert, der spätere Geibsdorifer Kantor wurde Z
G il 1796 In Schadewalde reIis Lauban eboren. Der ater Wäar
Lehrer, aber frühzeitig verlor Bessert el Eltern Fr Wäar dann auf
seiınen Großvater angewlesen, der reullc| für ihn sorgie, der auch des

Lerneifer begünstigte. Er führte ihn dem Gymnasium In Lauban
Oft Bessert später seiınen chülern, daß eT „mit A Kailser-

groschen In der Tasche, aber mit festem Vertrauen auf Gottes Hilfe“
den Weg nach Lauban angetreien habe Sein hauptsächlichstes WO-
chentliches „Stipendium“ sS@] eIn rot geWESEN, das er sich allsonntäg-
lich nach beendigtem Jjensie üuber eine jle weit noch olen
MU Nach des Großvaters Tode wurden die erhältnisse für Bessert
noch druüuckender. Er gab viele Privatstunden, aber die übermäßige
Anstrengung schwaächte SsSeINe Gesundheit sah er sich als rımane
EZWUNOGEN, seiınen Lieblingswunsch, Theologie studieren und
Pifarrer werden, aufzugeben. Er wählte den eines Volksschul-
ehrers Fuür seiıne Tätigkeit ihn Schule und en hinreichen
vorbereitet er Wäar ausgerüstet mit gymnasialer Bildung, mit musikalı-
scher Tüchtigkei und mit einer Im Privatunterrichte geforderten Lehr-
befähigung. Aazu kam seIine natürliche Ausrustung: Der Kopf hell und
klar, das erz Wärm und weIlcC| der ille siar und est Das wertvollste

seIiner Vorbildung Wäar Jjedoch seIıne Im rns des Lebens ereifte
Persönlichkeit, durchdrungen Von ungeheuchelter Frömmigkeit und von
festem Gottverdrauen Dies begründete den seIınes Lebens

140



Bessert wurde 817 eINe Hilfslehrerstelle In ersdor Queiss über-
tragen. 1818 wurde ST als Kantor und Lehrer nach Kohlfurt
eruifen, er neDen seIiıner Volksschule, Im Verein mit dem Ortspfarrer
Neumann, eine Privatschule eroöffnete, die bald weithin eruhmt wurde,
und In der viele o  inge Aaus und Land, auchn VO  3 Adel, fur das
Gymnasium, das Lehrerseminar und das ge VOorDe-
reitet wurden

Im ona Marz 8323 trat er das Amıt des Kantors, ehrers und erichts-
schreibers der emenmde eIıDSdo das eT 37 re lang SCgENS-
reIiC| iur Kirche, Schule und Gemeinde verwaltete eine Privatschule
seizite er auch nıer mit eıchem Ziel und Erfolge ort wie in
ur inem seıimner Schüler, Leberecht Diesner, den elr 1855 ZUrTr
Aufnahmeprüfung In das Seminar Bunzlau SCHICKITeE, „Du
bist der 2 Praäparand, den Ich vorbereitet habe, du sSollst auch der
etzte seın  “ Er konnte aber NIC| Von seIiıner Arbeit assen, arum sind
dem f - noch einige andere efolgt
Bessert War also zunacns Volksschullehrer Was er hier geleistet hat,
wird SCHNON IC die Zahl der Von ihm Detreuten Kinder, die
bis auf rund 200 anstieg WI er am eiınen Ad]juvanten, einen
Hılfslehrer Aber 100 Kinder lieben für ıhn unterrichten, 100 Kinder
der verschiedensten Altersstufen. Da MmMußten dann Privatschüler oder
auch altere Schuüler helfen Er WUu SICH das Vertrauen und die
seIıner Schüler In em aße erwerben Sıe verehrten In ıhm einen
treuen, väterlichen Freund, der gut mit ihnen meinte, der auch mıit
dem schwächsten Geduld und nıe die Unkenntnis, sondern MNUur
die rägheit und den Ungehorsam straifte Zu Körperlicher Züchtigungkonnte er sıch NUuTr sehr schwer entschließen, arın durchaus eın
derner adagoge, sondern ernsie orie suchte er am und
eue erwecken ıner seıiıner ehemaligen Schüler ekennt Sı Her
beseelte UuNsS, als ob wır die roßten Geilehrten werden woilten, und
dies ewiIirkie die Geschicklichkeit des ehrers und unsere ganzlicheMingabe ihn, der In em ra die vielen Gelehrten enlende
Kunst esa Kenntnisse und rertigkeiten eicht und aßlich mitzuteilen,lei und Lust 16ge erhalten, und eine enge Von CcCAnulern
er und Kenntnissen verschieden, mit utem Erfolg fortzubilden Die
seit Pestalozzi viel gebrauchte Methode, enılien Aaus der Zahl der
ahigen Schüler heranzubilden, WUu er treiflich benutzen und oft
eitete er Nur das anze  6

Bessert hatte aber auch eınen ausgesprochen SOozlalen Sinn In den
harten Wintern, als die Weberei ast ganz darniederlag, als die Kar-
offeln, das Hauptnahrungsmitte!| der rmen, m!ßBraten und das Brot
teuer als „das Klagelied eInes Webers umging, dessen
Sstie Strophe autet „Ach, Was SOl ich er machen, und Was sSoll
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Ich fangen FS ist NIC| menr zu  3 Lachen, we!ıl ([Nan Kaum noch
en kann VonNn der 1eben Weberel, Ja das Sag Ich ohne cheu.“

In einem solchen Winter leß Kantor Bessert den mM durchifrorenen
Kindern, ehe er innen eistige Nahrung reichte, einen Teller armer
uppe n, VOTl der er einen ganzen Kesse]l] Voll ekocht Hier
wurden die späteren Schulspeisungen, wie sSIEe In der Zeıit nach dem
Ersten und Zweiten Weltkriege ublich und In irgendeiner Form
auchn euite noch einem mMmodernen Schulbetrieb gehören, VOTraus-

Zur Schule ehorte damals die Zahlung eInNesS Schulgeldes. Wie Oflt hat
Bessert manchen aler Schulgeldreste In der ISie gestrichen, ohne
die rmen noch eiınmal eshalb mahnen Auch als dann den ehrern
In olchen Fallen Gemeindehilfe zugesichert Waär, amı SIE
einen Teil res Diensteinkommens amen, hat Bessert Jjese ılTe,

die betreifenden Eltern eschäaämen, MNUur selten In nspruc|
ll wurde Bessert dies Verfahren als wacne und

als ergehen seınen Amtsnachfolger angerechnet, dem er da-
Uurc| seIiIıneuerschwere

Als Kantor und rganis leistete Bessert Hervorragendes. Sein eigener
Gesang War kräftig und wohllautend Seine rgel kannte ET IN- und
auswendig. Alle leinen Reparaturen machte er selbst Bessert fand
in Geibsdorf kein Choralbuch In der Kirche VOT. Wahrend des Gottes-
dienstes orchte er auf den Gesang der mMeırmnde und leß die g -
bräuchlichen ıen VvVon befähigten Privatschülern nachschreiben
Nachdem die Melodien festgestellt harmonisierte sIe der
Kantor, und enistan allmählich eIn Gemeindechoralbuc!

Der Gottesdienst wurde NIC| bloß en Festtagen, sSsondern auch
gewOhnlichen onntagen Kirchenmusik verschont Er wurden

IC| bloß Ootietitien und andere reilgiöse Gesänge VvVon einem gemisch-
ien Chor vorgetragen, sondern auch vollständige Kirchenmusiken mit
Orgelbegleitung und Instrumentalmusik autfgeführt Z diesen MUSI-
kalischen Aufführungen WU Bessert alle musikalischen Krafte In der
emenmnde 11 machen

Der ‚Gerichtsschreiber“ Bessert War en Sach- und Schriftkundiger,
arum aber auch eın vielgeplagter Mann, der NIC| nNur die amtlichen
Schriftstücke In Gemeindeangelegenheiten und Im Verkehr mit dem
Magistrat in Lauban besorgen atie, sondern er War auch rief-
schreiber der Geibsdorifer In ren persönlichen Angelegenheiten. DIie
uns des Biefeschreibens gIng den orfbewohnern noch weithin ab
Und er WIeS keinen zuruüuck kam er In die engste Berührung mıiıt den
Verhältnissen der Einzelnen eıne Stunde der schulfreien Zeit, sSeI
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späten sSeI es während der anilzeill, Wäar ihm Der
Gedanke, moöchte während seiner Abwes  el jemand von ihm
Rat oder ren, el ıhn oft a eine Besuchs- oder Erholungs-
reise unternehmen Kaum, daß er einmal IM re seiınen Kindern
oder seınem ehemaligen Schüler, dem Pastor HMergesell in Gorlitz, reiste
Soll Man S verschweigen, daß Bessert auch eın Patriot, vaterlandstreu
war? Wır oren das Wort Patriotismus euie 1IC| mehr gern Zuviel
Überheblichkeit hat sıch mit diesem orie verbunden Aber die Gelstes-
geschichte des Jahrhunderts ist ohne den Patrıotismus
denken Hier sS@e] NUuTr erzaählt, daß Bessert in der unruhigen Zeit der
re 1848—49 die Gemuter beruhigen versuchte und zu eNor-
sa  3 die Obrigkeit und ZUr KONigstreue ufrief. J 9 er ZOG mit
seiınen chuülern, vaterländische Lieder ingend, das Dort. Dies
aber erschien wiederum der Obrigkeit weiıt gehend Diese Umzüge
mußten unterbleiben

Der eigentliche um seınes Lebens estand fuür Bessert In seiıner
Familie Hier and er den Ausgleich fur die Berutfsarbeit undu
el enlten weltliche Zerstreuung gut wiıe ganz Bessert War
zweimal verheiratet eıne Gattin, die utter seIiıner Kinder,

Iruh Bessert hatte das lück, eIıne zweite Frau finden,
die sSıch In großer J1e er Kinder res annes annahm Von ınr
el „Still, emsig und mıit ordnendem Sinne Iag sSIe ren utter-
und Hausfrauenpflichten ob, der Sparsamkei beflissen, während inr
ann nach dem Worte des errn „Laß eiıne Hand
IC| WISSen, Was die Rechte

Von Besserts drei Sohnen wurde der alteste Pfarrer, der zweite Arzt,
der dritte Lehrer. Die alteste Tochter Wäar eiınen Arzt, die üngere

eınen Kaufmann verheiratet Ikıwurden eboren. Kantor
Bessert durfte sich des Glückes seIiıner Kinder und des Gedeihens
seiner Enkelkinder ireuen Aber gerade hier gab sSschmerzlichen
Verlust. Die alteste Tochter stiar In den fünfziger Jahren, der Mann
eIn Jahr später. Funf UNErZOGgENeE Wailsenkinder leben zurück „Ich
muß wieder Von VOTrN anfangen, muß noch einmal Von VOoTN anfangen“,

pflegte Bessert enen die ihn In seiınen unklen agenbesuchten. Und als er In der Kirche das Gedächtnislied „Mein Gott,Ich weıiß wohl, daß ICN sterbe mit zıtternder Stimme anstimmte, da
entrann en Tränenquell seiınen u Der Großvater nahm das
alteste der Waisenkinder Sidonie sıch ES hat spater einen Lehrer
Blum In Leschwitz bei Gorlitz geheiratet Die üubrigen Kinder wurden
er die verschiedensten Kinder des Kantors veritiel

Kantor Bessert esa eine gute Gesundheit Noch O Tage VOT seınem
Tode waltete er rüstig seIınes mies annn erwachtie er mit eftigenRückenschmerzen. Fın starkes Fieber raubte ihm ZwWEeI Tage Vor seınem



Tode das Bewußtstein In den Fieberfantasien laubte e » Vor SeIiner
Klasse stehen Er rıef Dald diesen oder jenen Schuler auf, leß innen
Dald diesen oOder jenen Spruch oder einen Liedervers „SIng,
bet und geN auf Gottes gen  66 ater im Himmel“ In den
Morgenstunden des 10 Maı 1860 ıst er San hinübergeschlummert In
eıne andere, Dessere elt Eine Marmorplatte mit der Inschrift De-
deckte seın Grab Ruhestaätte des errn Christian August Besserrt,
Kantor, ISund Lehrer lesiger emeinde, geb den D7 1l 1/7/96,
gestorben, den Maı 860

Sein ame möge hier stehen für die vielen schlesischen Dorifschul-
ehrer, die Oft In großer rIMUu wirkten, gute Geister In der Dorfgemeinde

aber heute schon ange VergeSsSecn SINd
DIe Angaben uber Bessert SIN ntitnommen einem Geden  la für
Christian August Besserrt, das einer seIiıner Schüler, ulra Leberecht
Diesner, 911 nıederschrieb Veröffentlicht wurde das la In
Nr. 1 und 5: a  ang des Monatsblattes der Kirchgemeinde
eIıbDsSsdo mıit Neukretischam Die übrigen amen und aten sind
den Geibsdorifer Kirche  üchern ninomme

Dr ans
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